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Ich gehe und träume,


öffne die Seele,


finde den uralten Born.


Dort lausch´ ich der Quelle


voll Bildern und Klängen,


vertrauend auf Dich und mein Herz.


- Erste Strophe aus dem Uralten Lied -
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I. Auenland


Es war einmal in einem fernen Land, das Sylvanien genannt wurde. Dort herrschte der mächtige Graf Zoltan mit eisernem Zepter und unerbittlicher Härte. Aus Misstrauen und Feindseligkeit gegenüber den Nachbarvölkern, ließ er die Grenzen seines Reiches streng von Soldaten bewachen.


Von Kindertagen an schwächte ihn ein rätselhaftes Herzleiden. Ärzte aus aller Herren Länder hatten bereits unzählige Heilkünste angewandt, um ihn von seinem Elend zu befreien, aber alle Bemühungen waren auf Dauer ohne Erfolg geblieben.


Zusammen mit seiner einige Jahre älteren und ebenfalls kränklichen Schwester Zatura lebte er in der finsteren Burg Loydenstein, die von hohen Mauern umgeben war. Diese Burg war bereits seit hunderten von Jahren im Besitz seiner Vorfahren, der Herren von Albornoz und lag auf dem hohen Felsplateau Vulturinima, was Adlerherz bedeutet. Die Innenanlage der Burg war trist und in ihrer Mitte stand ein aus Felssteinen gemauerter Block mit dem Familienwappen, einem sitzenden karminroten Adler. Die Festung befand sich weit abgelegen von den trostlosen Städten, die von getriebener Geschäftigkeit und Hast erfüllt waren.


Am Rande von Sylvanien lag das Städtchen Malikith am Fluss Nerabandal. Dort gab es vereinzelte Bauerngehöfte mit hübsch angelegten Gärten, ertragreichen Feldern und steilen Weinbergen. Diese Gegend wurde aufgrund ihres Wasserreichtums, der buntblühenden Wiesen, duftenden Wälder und sanft geschwungenen Hügel Auenland genannt.


In einem einfachen Bauernhaus lebte das Mädchen Murmella mit ihren Großeltern Zsofia und Razvan, den Eltern ihres Vaters. Ihre Mutter Raveca war an Kindbettfieber verstorben, als Murmella noch in der Wiege lag. Sie hatte ihr diesen Namen gegeben, da die Augen Murmellas an das spiralig gewundene Formspiel im Inneren einer Murmel erinnerten.


Ihr Vater Pjotr war dem Grafen Zoltan als Handlungsreisender unterstellt und ausschließlich in fernen Ländern unterwegs. Er hielt sich deshalb nur wenige Wochen im Jahr bei seiner Familie auf.


An Murmellas drittem Geburtstag, einem sonnigen Februartag, war ihr Vater wieder einmal zuhause im Auenland und verkündete:


„Mein allerliebstes Murmellchen, wir haben bisher nur wenig Zeit miteinander verbringen können und deshalb habe ich beschlossen, dich von nun an auf meine Reisen mitzunehmen, damit wir zusammen sein können“, wohlwissend, dass sie lange Strecken durch weite Steppen, gewaltige Gebirge und dürre Wüsten bis in den fernen Orient zurücklegen würden.


Der Grund für diese Expeditionen war, dass Murmellas Vater vom herrschenden Geschwisterpaar den besonderen Auftrag bekommen hatte, heilsame Kräuter und Arzneien, wohlschmeckende Gewürze, sowie erlesene Salben und Öle zu beschaffen.


Pjotr übergab Zsofia ein mit persischem Stoff bezogenes Köfferchen, in das diese gemeinsam mit Murmella Kleider für die Reise packte.


Razvan legte verschiedene Sorten seines Honigs und nützliche Werkzeuge dazu.


Am Tag des Aufbruchs reichte Zsofia ihrer Enkelin ein samtenes Säckchen mit sieben Murmeln aus Edelstein. Gemeinsam mit Razvan gab sie Pjotr und Murmella ihren Segen: „Diese Edelsteinmurmeln gehörten einst deiner Mutter. Raveca gab mir den Auftrag, sie dir zu geben, sobald du Auenland verlässt. Auf ihren Studienreisen hat sie diese geweihten Talismane an sieben heiligen Stätten von weisen Meistern erhalten. Sie werden dich beschützen.“


Der Vater stellte Murmellas Köfferchen in den Planwagen, vor dem ein kräftiges braunes Ross angespannt war. Er hob seine Tochter auf den kleineren Teil des von Razvan neu gefertigten Doppelsattels auf dem Rücken eines isabellfarbenen Palominohengstes, der dem anderen Pferd vorgespannt war.


Als sich ihr Vater auf den hinteren Teil des Sattels geschwungen hatte und sie losritten, schaute Murmella ein letztes Mal zu ihren winkenden Großeltern zurück, um dann ihren Blick erwartungsvoll nach vorne zu wenden. Sie spürte den warmen Wind in ihren Haaren, nahm das schnaubende Atmen und den regelmäßigen Hufschlag der Pferde wahr.


Die Sonne schien sanft über den ihr wohlbekannten Hügeln und als sie auf einer Bergkuppe ankamen, tat sich ein ihr fremdes Tal auf. An dessen Ende konnte sie in der Ferne gerade noch eine graue Stadtmauer und einige flache Dächer, welche die Strahlen der Sonne matt spiegelten, erkennen.
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II. Tundra


An einem verregneten, trüben Herbstnachmittag saß Murmella auf dem Palominohengst, der nun alleine den Planwagen zog, in dem ihr Vater auf einem mit duftenden Zirbenholzspänen gefüllten Leinensack lag und die Melodie eines alten Liedes summte.


Ich gehe die Wege,


manchmal durch Dornen,


oft über Kluft oder Stein.


Doch Du führst mich sicher


In ewiger Treue


Die Pfade zum sicheren Ziel.


- Zweite Strophe aus dem Uralten Lied


Vor ihr tauchte das großelterliche Bauernhaus mit den pastellgrünen Klappläden und dem gelb gefärbten Laub der Kirschbäume auf. An dieses Bild hatte sie sich über so viele Jahre immer wieder erinnert.


Murmella konnte die Gestalt der am Boden arbeitenden Großmutter mit einem bunt geblümten Kopftuch zwischen den Bäumen erkennen.


Von hinten drang die Stimme ihres Vaters aus dem Planwagen:


„Murmella, Liebes, hier duftet es so köstlich und vertraut, wie ich es von der langen Quittenallee auf dem Weg zu meinem Elternhaus kenne.“


Freudig wendete sie den Kopf ihrem Vater zu:


„Väterchen, deine Nase trügt dich nicht. Wir sind gleich wieder zuhause.“


Im selben Moment flog ein leuchtend gelber Aureolvogel nahe an ihr vorbei und ließ sich auf dem Schornstein des Hauses nieder. Er hob zu einem helltirilierenden Gesang an. Die Großmutter hob den Blick in Richtung des prächtigen Vogels, richtete sich auf und schaute dem sich nähernden Gespann entgegen.


Überrascht rief sie: „Razvan, komm schnell!“. Murmella hielt das Pferd vor dem weiß getünchten Gartentor an, sprang herunter und fiel ihrer Großmutter überglücklich um den Hals. Sieben Jahre waren sie unterwegs gewesen.


Langsam erhob sich der Aureol wieder und verschwand über den Feldern in der Ferne.


***


Pjotr lag auf der Ofenbank im Bauernhaus, während seine Eltern auf einfachen Holzstühlen dicht bei ihm saßen.


Murmella spielte mit dem alten zerzausten Kater Mortimer auf dem Dielenboden und Pjotr fing an zu erzählen:


„Wir waren mitten in der Tundra auf der Suche nach dem Herzbornkraut, von dem berichtet wurde, dass es schwache Herzen hüllen und heilen könne. Ich hatte mich bei einem weisen Kräuterarzt eines abgelegenen Dorfes kundig gemacht und von ihm den Ort geschildert bekommen, an dem die wirksamsten Pflanzen dieser Art wuchsen. Allerdings warnte er mich auch vor den Gefahren durch wilde Tiere, wie Tiger und giftige Schlangen, die dort lebten. Aus diesem Grund ließ ich Murmella im Dorf zurück und begab mich alleine auf den Weg zu jener schlecht zugänglichen Schlucht. Nach einem zehrenden Tag und einer unruhigen Nacht gelangte ich an einen Steilhang, der in die beschriebene felsige Schlucht hinabführte. Das Herzbornkraut wuchs dort in den Spalten der senkrecht abfallenden Felswände. Ich knüpfte mein Seil an einem Baum fest und ließ mich langsam hinunter.


Nach und nach pflückte ich die zu diesem Zeitpunkt weißrosa blühenden Pflanzen und sammelte sie in meinem Leinenbeutel. Der Beutel war schon nahezu gefüllt, als ich in eine etwas tiefere Spalte mit sehr üppigen Pflanzen fasste. Im selben Moment durchfuhr mich ein stechender Schmerz an meinem rechten Handrücken. Blitzartig zog ich die Hand zurück und sah zwei kleine tiefe Wunden, die bluteten. Aus der Spalte schlängelte sich eine schwarz glänzende Steppenviper an der Felswand entlang und verschwand in geringer Entfernung in einer kleinen Höhle. Ich konnte mich am Seil nach oben ziehen, packte die Kräuter in meinen Ledersack und machte mich sofort auf den Rückweg, da ich wusste, dass die Wirkung des Schlangengiftes mich rasch schwächen würde.


Nach wenigen Minuten konnte ich die Finger meiner rechten Hand nicht mehr bewegen. Meine Schritte wurden immer beschwerlicher, denn ich spürte eine langsam zunehmende Lähmung in Armen und Beinen. Mit großer Mühe erreichte ich nach zwei Tagen das Dorf, in dem Murmella schon sehnsüchtig auf mich gewartet hatte. Der Heilkundige dort versorgte mich mit Blütentinkturen, Wurzelwickeln und einem Sud aus Heilkräutern. Nach einer Woche zwischen Leben und Tod mit hohem Fieber und Schüttelfrost sprach er zu mir: „Ich konnte dich vor dem Sterben bewahren, jedoch wirst du die Lähmung deiner Glieder behalten, weil sich das Gift schon zu lange in deinem Körper befunden hat.“


Murmella hörte diese Worte und wendete sich mir entschlossen zu:


„Väterchen, wir werden uns morgen früh auf die Reise nach Hause ins Auenland machen. Lange genug habe ich den Umgang mit dem Pferdegespann üben können und mit den Tücken des Reisens umzugehen gelernt. Vertraue mir.“


In diesem Moment wurde mir bewusst, wie sehr Murmella ihrer Mutter Raveca in ihrer Willenskraft und ihrem Mut glich.


Drei Monde gingen vorüber, bis wir die Grenze Sylvaniens erreichten.


In dieser Zeit umsorgte Murmella mich fürsorglich und liebevoll. Sie wandte die Heilmittel so gut an, dass die Lähmung meiner linken Körperseite fast vollständig verschwand.“


Als Pjotr seine Erzählung beendet hatte, war Murmella bereits mit dem Kater in ihren Armen eingeschlafen. Ihr Großvater Razvan streichelte behutsam über ihre haselnussbraunen Locken und murmelte: „Du bist wirklich ein tapferes Mädchen.“


Die helle Mondin tauchte das gemütliche Bauernhaus mitsamt den knorrigen alten Bäumen in sanftes silbriges Licht. Razvan zündete seine Pfeife an, Zsofia summte beim Aufräumen in der Küche eine alte Weise und Pjotr deckte sich mit einer Häkeldecke zu, während das Feuer leise im Ofen knisterte. Endlich waren sie zuhause.
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